DanzigerDampfhoot 


NE 148. 


Dienſtag, den 28. Juni. 


dat „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
mi täglich Nachmittags 5 Uhr, 
t Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


onnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 
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N auswärts bei allen Königl. Poſtanftalten 
1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1864. 


35fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an! 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztigs.- u. Annone.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büregu. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein K Vogler. 
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do Stig erneuern zu wollen. 


bft artal 1 Thlr. Zugleich erlauben wir uns, die Freunde und 
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Setegrapbifche Depefchen. 

8 hene eden, Montag 27. Juni. 

Ka algen Sitzung der erſten Kammer brachte 

N alte Nberr von Zehmen einen Antrag ein, die 

der dirk, dung aufzufordern, bei dem Bunde dahin 

dan Pt daß der geſammte Deutſche Bund ſich an 
und 


d 


” rung des Krieges gegen Dänemark bethei- 
N daß der Krieg zur Bundesſache erklärt 
Achuß die Kammer beſchloß den Antrag an einen 
Dag ban verweiſen. 
en dutige „Dresdner Journal“ veröffentlicht den 
ren achſen und Preußen auf die Dauer von 
dun abgeſchloſſenen und ratificirten Vertrag wegen 
RO des Zollvereins. 
afl b 5 deſſelben bezeichnet es als gemein- 
Up Vertra ufgabe Sachſens und Preußens, das durch 
zu u dest dom Februar 1863 begründete Verhält⸗ 
desen erreich in einer ihren innigen Beziehungen 
ga eu aiſerſtaate und den Verkehrsintereſſen mit 
Can Npredpenben Richtung auf dem Wege der 
9 ung weiter auszubilden. 
N A luttgart, Montag 27. Juni. 
Hoffen rl hat eine herzliche Anſprache an fein Volk 
dern das unverbrüchliche Feſthalten an der 
Nine, In ung in einer feierlichen Urkunde zugeſi⸗ 
eigene A am „letzten Willen“ des verſtorbenen 
er Vändian aus dem Jahre 1844 herſtammt und 
abe für u ihm geſchrieben ift, heißt es u. A.: 
a die Einigkeit, die Selbſtſtändigkeit und 
ag Leiche de ulſchlands gelebt, und wolle ein einfa⸗ 
Nähe ef gängniß; das Leichengefolge fol nur 
fon nißort Pan und der Garde beſtehen. Zum Be- 
mit dem Rothenberg beſtimmt; das Begräbniß 
N a fen Sonnenſtrahle beginnen. 
un lelegrappiſdu rg Montag 27. Juni. 
dean hat dhſchen Nachrichten aus Kopenhagen von 
acht: das Marineminiſterium am 25. d. bekannt 


„da 
W Sn tanftaftungen getroffen ſeien, ſobald als 
Au 85 Wola Danzig, Colberg, Cammin, Swine⸗ 
daſstatiren gaſt, Greifswald, Stralſund und Barth 
wachraden a allen den Sund und bie Belte 
un ird , Affen durch die Lootſen bekannt ge⸗ 
am 26. 


ue daß die 9; 

10 mie vr Worbereitungen zu treffen ſeien, ſobald 

Rp derzogthüme Häfen und Einfahrten der Oſtküſte 

When von Ale Schleswig und Holſtein, mit Aus⸗ 
er de ſen, Arroe und andern gegenwärtig 


zu Naben. des Königs ſtehenden Landesthei⸗ 


D. 
N * rg, Montag 27. Juni. 
Me et, daß e der „Berlingske Tidende“ vom 
bu ur ad er der Reichs rath durch den Biſchof 
u 


e nter on iſt. Die dabei gehaltene Thronrede 
Matze gun rem: Der Reichsrath wird wegen 


Mis egeln 8 der von der Regierung getroffenen 
ung j rg Bewilligung der e 
dag einden ang eröffnet. Wir find von überlege⸗ 
Us; von 185] griffen unter dem Vorwande, die Ver⸗ 
uch deg 1 nicht erfüllt zu haben. Vor dem 

des habe man ſich geweigert in eine 
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— Bei der Wiedereröffnung der Feindſeligkeiten 
ſind zu dem preußiſchen Geſchwader in der Oſtſee 


Konferenz mit den Mächten, die den Londoner Trak⸗ 
tat unterzeichnet haben, einzutreten, und Unterhand⸗ 
lungen anzuknüpfen. Nachdem man ſich des größten 
Theils der däniſchen Halbinſel bemächtigt hatte, habe 
man in die Konferenz gewilligt, und ſich an die Ver⸗ 
träge von 1851--52 nicht mehr für gebunden erklärt. 

Als England und die übrigen neutralen Staaten 
auf der Konferenz vorſchlugen, daß wir das Land 
ſüdlich von der Schlei und den Dannevirken abtreten 
ſollten, beſchloſſen wir, dies ſchmerzliche Opfer zu 
bringen. Die deutſchen Mächte haben es aber nicht 
angenommen. Wir können nicht mehr opfern. Wir 
haben die Aufforderung dazu mit „Nein“ beantwortet, 
überzeugt, daß unſer „Nein“ das des däniſchen 
Volkes iſt. 

Gott wende die Herzen Derer, welche die Geſchicke 
Europa's in ihren Händen haben ſo, daß mindeſtens 
an einer Stelle das Mitgefühl zu kräftiger Mitwir⸗ 
kung erwachſe. 

Kopenhagen, Sonntag 26. Juni. 
Nach einer Bekanntmachung des Kriegsminiſteriums 
haben bei Alſen die Feindſeligkeiten heut Morgens 
6 Uhr wieder angefangen. Der Feind eröffnete um 
dieſe Zeit das Feuer aus ſeinen Batterieen in der 
Ravenskoppel, bei Segebockshage und in einem Pla⸗ 
cement ſüdlich der Sandberger Mühle. 
London, Montag 27. Juni. 

Lord Palmerſton hat von der Königin die Ermächti⸗ 
gung zur Auflöſung des Parlaments erhalten, 
die Oppofition ein Tadelsvotum gegen feine Friedens⸗ 
politik durchſetzen ſollte. Letzteres iſt inzwiſchen unwahr⸗ 
ſcheinlich. 

— Nach der „Times“ werden die Miniſter 
heute die Friedenspolitik empfehlen, ſo lange der 
Krieg ſich auf das däniſche Feſtland beſchränkt. Die 
„Morningpoſt“ dagegen predigt Krieg. Der „Herald“ 
meldet das morgende Oppoſitionsmeting an, welches 
die künſtige Haltung der Oppoſition beſtimmen ſoll. 
Die Flotte verbleibt vorerſt in Portsmouth. 

— 


Berlin, 27. Juni. 


vorläufig nur ein oder zwei für die Dauer des 
Krieges von der Regierung aus dem Privatbeſitz 
übernommene Aviſo-Schiffe hinzugetreten, wogegen 
von den in Danzig im Bau begriffenen drei Kor⸗ 
vetten und vier Panzer- Kanonenbooten die fertige 
Indienſtſtellung von zwei der Erſteren (die „Hertha“ 
zu 28 und „Meduſa“ zu 17 Kanonen) erſt etwa in 
zwei Monaten zu erwarten ſteht, die Vollendung der 
anderen Fahrzeuge ſich dagegen wahrſcheinlich noch 
tief bis in den Herbſt verzögern dürfte. Die zum 
Schutze der Oſtſeeküſte verfügbaren preußiſchen 
Seeftreitfräfte beſtehen demnach vorläufig an Dampfern 
nur aus zwei ſchweren Korvetten (, Arkona“ und 
„Vineta“ zu je 28 Geſch.) einer leichten Korvette 
( „Nymphe“ zu 13 Geſch.) einem Raddampfer 
(„Loreley“ zu 6 Geſch.) und 2 oder 3 Avifo- 
Schiffen („ Grille“ und „Pomerania“) nebſt den 
3 Kanonenboot ⸗Flotillen. In der Nordſee bar 
gegen befinden ſich, gegenwärtig an ö ſterreichi⸗ 


boots werden erſucht, ihre Beſtellungen auf daſſelbe für das Dritte Quartal 1864 
Der Abonnementspreis beträgt hier in der Expedition, wie auswärts bei jeder Kgl. Poſtanſtalt 
Gönner dieſer Zeitung zu bitten, in ihren Kreiſen die Aufmerk— 
auf das Dampfboot, welches entſchieden liberale Principien vertritt, freundlichſt lenken und demſelben zu ſeiner 
teren Verbreitung förderlich fein zu wollen. 


Die Redaction. 


ſchen Schiffen: 1 Schrauben⸗Linienſchiff, 2 ſchwere 
Fregatten, 1 Panzerſchiff, 1 ſchwere Korvette und 
1 Kanonenboot, und find zur Verſtärkung dieſer 
Flotille noch 4 Schiffe, (darunter 1 Panzerſchiff und 
1 Fregatte) angeblich von Pola ſchon in See gegan⸗ 
gen, wie an preußiſchen Dampfern; die neuer⸗ 
dings angekauften 2 ſchweren Korvetten, 1 Widder⸗ 
ſchiff, der „Adler“ (zu 6 Geſch.) und 2 Kanonen⸗ 
Boote erſter Klaſſe, wozu die aus Japan zurück⸗ 
berufene ſchwere Korvette „Gazelle“ (28 Kanonen) 
noch mit jedem Tag erwartet wird. Was die 
Armee betrifft, ſo ſind für die Erneuerung des 
Feldzuges Seitens derſelben, außer dem Aufgebot noch 
einiger Pontonnier- und Pionier⸗Kompagnien, durch⸗ 
aus keine weiteren Mobilmachungsmaßregeln verfügt 
worden. Die Verſtärkung der mobilen Korps durch 
die bezeichneten Genie-Abtheilungen läßt beiläufig 
einen ſofortigen Uebergang nach Fühnen oder Alſen 
wohl als ſehr wahrſcheinlich erſcheinen. Auf däniſcher 
Seite ſollen die Bataillone nach den zuverläſſigſten 
Angaben nur noch durchſchnittlich eine Stärke von 
300 bis 500 Mann beſitzen, was bei 45 Bataillonen 


zu der Durchſchuittszahl von 400 Kombattanten ge: 
rechnet, noch 18,000 Mann Infanterie betragen 
würde und wonach, die anderen Waffen (29 Eskadrons, 


14 Batterien, 6 Pionier-Kompagnien) inbegriffen, 
die geſammte däniſche Armee etwa noch auf 25,000 
Mann geſchätzt werden dürfte. Dieſſeits befinden ſich 


wenn] von aktiven feindlichen Streitkräften in erſter Linie 


70 Bataillone, 39 Eskadrons und mindeſtens 20 
Batterien, oder incl. der Genie-Mannſchaften, des 
Trains ꝛc. mindeſtens 70,000 Mann, wohinter in 
zweiter Linie noch 6 Bataillone Preußen und 13 
Bataillone und 10 Eskadrons deutſcher Bundestruppen 
Holſtein und die ſüdlichen Theile von Schleswig 
beſetzt halten. 

— Nach der amtlichen Mittheilung ſind für den 
Sturm auf Düppel an die Offiziere und Soldaten 
überhaupt 1494 Orden und Ehrenzeichen verliehen 
worden, und zwar 384 Orden (2 Hohenzollern'ſche 
Haus⸗Orden, 35 pour le mérite, 289 rothe Adler⸗ 
Orden, 58 Kronen-Orden) 353 Offizieren, worunter 
4 Oeſterreichiſchen, einem Militair-Beamten, zweien 
evangeliſchen, dreien katholischen Geiſtlichen, 24 Aerz— 
ten, einem Feldapotheker; ferner 1108 Militair⸗ 
Ehrenzeichen, nämlich 91 erſter und 1017 zweiter 
Klaſſe. Unter den decorirten Offizieren befinden ſich 
47 Landwehr⸗ Offiziere. Von den bei dem Sturm 
auf Düppel betheiligten. Juſtiz-Beamten haben ein 
Stadtrichter, zwei Kreisrichter, acht Gerichtsaſſeſſoren, 
fünf Kammergerichts-Referendarien, vier Kammerge⸗ 
richls⸗Auscultatoren und ein Apellationsgerichts-Aus⸗ 
cultator den rothen Adler-Orden 4. Klaſſe mit Schwer- 
tern, ein Kammergerichts-Referendarius den König⸗ 
lichen Kronen⸗Orden 3. Kl. mit Schwertern erhalten. 

— Die Kronprinzſtiftung batte am 20. Juni 
einen Fonds von ca. 85,000 Thlen. — Die Ver⸗ 
ſicherungs-Geſellſchaft „Germania“ zu Stettin hat 
der Kronprinzſtiftung 1000 Thlr. überwieſen. 

Stettin. Nachdem eine Anzahl von 250 Mit- 
gliedern ſich bereit erklärt hatte, an der Beuründung 
eines Pommerſchen Muſeums für Wiſſenſchaft 


— — 


ud sche 

mandirten Matroſen in Berlin zfanmen g 

die Tour nach Bremerhafen dann ge 

weiter fort. %% Bau 
— Der bisherige Maschinenbau, Jugenten 

iſt zum Marine-Unter⸗Ingenieur beförder!. König” 


Em itag zur Schießübung nach er 
ie am Freitag zur Schieß Rampage un 


war folgende: Die Frage des ſ. ehrenw. Herrn ift 
eine ſehr natürliche; ich begreife ſehr wohl, daß nicht 
allein das Haus, ſondern auch das große Publikum 
eine Antwort zu erwarten berechtigt iſt. (Hört! 
Hört!) Die Conferenz kam (vor-) geſtern zuſam⸗ 
men, um ſich auf Sonnabend zu vertagen, wo ſie in 
früherer Stunde zuſammentreten wird. Die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit iſt, daß dieſe Sitzung die letzte und die 
Schlußſitzung ſein wird, und es wird dann meine 
Pflicht ſein, am Montag alle auf die Conferenz be— 
züglichen Papiere, die Sitzung am Sonnabend einge 
ſchloſſen, auf die Tafel des Hauſes zu legen. Und 
ich, ſo wie mein edler Freund in dem anderen Hauſe, 
werden es für unſere Pflicht halten, dieſe Vorlegung 
mit einer Mittheilung in Bezug auf die betreffenden 
Transactionen zu begleiten. — Mr. Hunt: Findet die 
Sitzung am Sonnabend nur zur Erledigung gewiſſer 
Förmlichkeiten oder zur Fortſetzung der Berathungen 
ſtatt? Lord Palmerſton: Wie ich ſchon geſagt, 
vermuthe ich, daß dieſe Sitzung die letzte iſt, natür⸗ 
lich bin ich aber nicht im Stande, über Etwas Aus- 
kunft zu geben, was noch nicht ſtattgefunden hat 
(Heiterkeit). Am Montag werde ich aber jedenfalls 
die Papiere vorlegen und mit einer allgemeinen Dar- 
legung begleiten. Disraeli: Werden dieſe Papiere 
Dienſtag Vormittag in unſern Händen fein? Lord 
Palmerſton: Wie ich hoffe, werden ſie es. — Im 
Oberhauſe gab Lord Ruſſell eine ähnliche nur kürzere 
Erklärung. 

— In Liverpool hat ſich ein Damencomité ge⸗ 
bildet, um die nöthigen Gelder zum Ankauf einer 
Hacht für Garibaldi zu beſchaffen; in der Hauptſtadt 
iſt ein cooperirendes Comitee in der Bildung begriffen. 
Einige Freunde des Generals haben ſich vergewiſſert, 
daß er ein ſolches Geſchenk mit Dank annehmen 
wird. Die heutigen Zeitungen veröffentlichen ein 
Schreiben Garibaldi's an den Redacteur des „Mo— 
vimento“, deſſen Inhalt deshalb bemerkenswerth iſt, 
weil der General darin verſichert — und zwar zum 
erſten Male in ganz beſtimmten Worten — daß er 
freiwillig und ohne fremden Einflüſſen nachzugeben, 
ſeinen Aufenthalt in England abgekürzt habe. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Die Rückreiſe des General⸗ Gouverneurs Murawieff 
von Petersburg nach Wilna, glich einem wahren Triumph 
zuge. Auf allen Stationen in Litthauen, welche der 
Eiſenbahnzug paſſirten, waren Ebrenpforten“errichtet und 
Blumen geſtreut und eine unabſehbare Menſchenmenge, 
ſowie Deputationen des Adels und der Bauern aus der 
Umgegend begrüßten den Pacifikator Litthauens mit 
Hurrahs und wohlgeſetzten Reden. Das Murawieff'ſche 
Verwaltungsſyſtem hat alſo alle Angriffe in den höhern 
wie in den niedern Sphären ſiegreich überwunden und 
ſein Sieg iſt entſcheidend für die Zukunft Litthauens. — 
Der bisherige Gehülfe des General-Gouverneurs Mura- 
wieff, General Krzyzanowski, iſt aus dieſer Stellung 
abberufen und zu ſeinem Nachfolger iſt auf den Wunſch 
Murawieff's der durch die Organiſirung der Warſchauer 
Polizei bekannte General Protopoff ernannt. — Auf 
Auordnung des General Gouverneurs Murawieff ſoll in 
ganz Litthauen alljährlich ein kirchliches und bürgerliches 
Erinnerungsfeſt an die „Befreiung Litthauens von der 
Herrſchaft des Polniſchen Adels“ gefeiert werden. Dieſe 
Anordnung hat bereits die Kaiſerliche Beſtätigung erhal« 
ten. — Die von Wielopolski im Königreich Polen ein- 
geführte, auf die Poloniſirung der Deutſchen und Juden 
berechnete Schul-Neorganifation ſoll aufgeboben und durch 
eine neue, mit deren Ausarbeitung der Staatsrath Mi- 
lutin beauftragt iſt, erſetzt werden. Für die neue Schul- 
Reorganiſation iſt als Grundgeſetz adoptirt, daß in allen 
Schulen die Ruſſiſche Sprache als obligatoriſcher Unter- 
richtsgegenſtand eingeführt und den Deutſchen und Juden 
geſtattet wird, eigene Schulen mit Deutſcher Unterrichts- 
ſprache zu gründen. Die Mutterſprache der Juden in 
Polen iſt nämlich durchweg die Deutſche, die bei dem 
ungebildeten Haufen freilich ſehr korrumpirt und mit 
Hebräiſchen und Polniſchen Ausdrücken ſtark verſetzt iſt. 
Die gebildeten Juden ſprechen in der Regel ein ziemlich 
reines Deutſch, ſind aber auch, wie die ungebildeten, der 
Polniſchen Sprache mächtig. — Der Biſchof der Diözeſe 
Sandomir, Jaczynski, hat einen Hirtenbrief erlaſſen, in 
welchem er ſeine Diözeſanen auf das unſägliche Unglück 
hinweiſt, das durch den Aufſtand über Polen gebracht 
ſei, und ſie im Namen der Religion und in ihrem eige— 
nen wie des Vaterlandes Intereſſe bittet und beſchwökt, 
der rechtmäßigen Obrigkeit Gehorſam zu leiſten und ſie 
in ihren auf das Wohl des Landes gerichteten Beſtre— 
bungen zu unterſtüten. Er ruft ihnen das Wort der 
Schrift zu: „Wer ſich in Gefahr begiebt, kommt darin 
um.“ — Am 3. Juni wurde in der Stadt Benezye der 
unter dem Namen Boruba bekannte Inſurgentenführer 
Hieronymus Wierzbicki kriegs rechtlich erſchoſſen. Er war 
Preußiſcher Unterthan aus der Provinz Poſen und ehe— 
maliger Offizier der Preußiſchen Armee. (Oſtſee 3.) 
Fk Le ee erde re ek uhier 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 28. Juni. 

— Die von hier zur Beſatzung der Corvette 
„Auguſta“ fommanbirten Handwerker der Königl. 
Werft⸗Diviſion gehen morgen dahin ab, treffen mit 
den gleichfalls von der Fregatte „Niobe“ und den 
aufgelöſten RuderflotillenDiviſionen dorthin kom⸗ 


und Funft theilzunehmen, fand am 23. d. Mts. im 
Kaſino in Folge eines Ausſchreibens von 6 Comitee- 
Mitgliedern eine General-Verſammlung der Vereins⸗ 
Mitglieder ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtaud die 
Konſtituirung des Vereins und die Wahl des Vor⸗ 
ſtandes. Nachdem die Wahl erfolgt war, autoriſirte 
die Verſammlung den Vorſchlag, nach beſtem Er- 
meſſen in der Förderung der Vereinszwecke zu ver⸗ 
fahren. Ebenſo wurde dem Vorſtande die Beſtimmung 
über die einmalige oder ratenweiſe Einziehung der 
Jahresbeiträge von 5 Thlrn. pro anno überlaſſen. 
(Oder ⸗Ztg.) 

Swinemünde, 26. Juni. Sr. Maj. Dampf⸗ 
Aviſo „Grille“ traf heute früh von Stettin mit dem 
Admiral Prinz Adalbert hier ein. Das Schiff ging 
gegen 7 Uhr weſtwärts in See, wie vermuthet wird, 
um die Küſte wegen der Dänen zu recognosciren, 
und iſt es Nachmittags 5 Uhr noch nicht wieder in Sicht. 

— Ueber die militairiſcheu Vorbereitungen der 
Dänen wird der „W.⸗Z.“ aus Kopenhagen vom 
21. Juni gemeldet: „Zahlreiche Kriegs- und Trans⸗ 
portſchiffe ſtehen ſeit dem Anfang des Monats zur 
Verfügung des Oberbefehlshabers, Generallieutenants 
von Gerlach, der dieſelben dazu benutzt, ſowohl auf 
der Fühnenſchen Küſte, als auf den unweit der Infel 
Fühnen belegenen kleineren Inſeln, Landungsverſuche 
ausführen zu laſſen. Zuletzt iſt namentlich die Inſel 
Langeland, und auch die ſchleswigſche Oſtſeeinſel 
Arrde zu Landungen benutzt worden. Jedesmal 
wurden etwa 3 bis 4000 Mann Truppen aller 
Waffengattungen, nämlich Artillerie, Kavallerie und 
Infanterie, an die Küſte geworfen, und berichten 
Augenzeugen, daß der am verwichenen Donnerſtage 
auf der Küſte von Langeland ausgeführte Landungs⸗ 
verſuch mit größter Präcifion von Statten ging. 
Die fraglichen Uebungen haben übrigens einen ſehr 
ernſten Zweck, indem ſie — was die hieſigen Blätter 
aus guten Gründen verſchweigen, ja, zufolge Regie— 
rungsordre verſchweigen müſſen — als die Vorläufer 
von Ueberrumpelungen unbeſtimmter Punkte der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Oſtſeeküſte zu betrachten find, 
welche abenteuerliche Kriegsführung bis zum Eintritte 
der Waffenruhe lediglich dem fog. fliegenden Korps 
unter dem däniſchen Hauptmann Aaröe und dem 
freiwilligen ſchwediſchen Premierlieutenant, Freiherrn 
v. Raab, oblag. Andererſeits kann ich aus beſtimmter 
Quelle mittheilen, daß dem däniſchen Befehlshaber 
auf den ſchleswigſchen Nordſeeinſeln, Kapitainlieutenant 
Hammer, in dieſen Tagen ein ſelbſtſtändiges Landungs⸗ 
korps von nahezu 2000 Mann nachgeſchickt worden 
iſt, ſo wie daß derſelbe Offizier laut Ordre des 
Marineminiſters Lütken augenblicklich weſtlich von der 
Inſel Sylt einen paſſenden, ſicheren Ankerplatz für 
die ſegelfertige däniſche Eskadre vermittelt, welche nicht 
in Chriſtiansſand (Norwegen) liegt, ſondern ſeit etwa 
14 Tagen im Sunde zwiſchen Helſingör und Kopen— 
hagen manövrirt. 

Stuttgart, 26. Juni. Der König Wilhelm 
hatte noch am Donnerſtag das Geſtüt Weil beſucht 
und befand ſich, körperliche Schwäche abgerechnet, 
munter und geiſtesfriſch. Am Freitag ſtellte ſich eine 
auffallend größere Schwäche ein, und ſchon gegen 
Abend konnte ſich Niemand mehr verhehlen, daß das 
Schlimmſte zu befürchten ſtand. Die Bedenklichkeit 
des Zuſtandes, in dem ſich der König am Freitag 
befand, war ihm, wie man erfährt, vollkommen be— 
wußt. Der Tod erfolgte, wie man vernimmt, ſanft. 

London, 23. Juni. Wie vorauszuſehen war, 
hielt die Conferenz geftern ihre letzte Geſchäftsſitzung. 
Allerdings werden ſich die Mitglieder noch einmal 
verſammeln, aber nur um das Geſammtprotokoll zu 
unterzeichnen und mit gebührender Höflichkeit von 
einander Abſchied zu nehmen. Unnütz ſind ihre Sitzungen 
nicht geweſen, ſie haben vielmehr weſentlich dazu ge— 
dient, die Situation zu klären und den deutſchen 
Mächten, vielleicht zu ihrer eigenen Ueberraſchung, 
ein beſtimmtes, volksthümliches Programm aufzunöthi⸗ 
gen. Ohne Conferenz würde Oeſterreich ſchwerlich 
je an dem Punkte angelangt ſein, auf dem es jetzt 
ſteht, ja die Hoffnungen, daß es jetzt noch vor den 
Conſequenzen ſeiner Conferenzthätigkeit zurückſchrecke 
und die Durchfechtung der gemeinſamen Forderungen 
Preußen allein überlaſſen werde, war geſtern der 
Strohhalm, an den ſich unſere von den wildeſten 
Gerüchten und düſterſten Befürchtungen überfluthete 
Börſe anklammerte. Die Conferenz hat ferner be— 
wieſen, daß Bangemachen in Deutſchland nicht gilt. 
Deutſchland kann alſo mit ihrem Verlaufe viel zu- 
friedener ſein, als das verblendete Dänemark und 
als Lord Palmerſton, der mit ihr die parlamentariſche 
Oppoſition zu ſchlagen gedachte. 

— 24. Juni. Lord Palmerſton's Antwort in 
der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes auf die Frage 
Disraeli's wegen der vorgeſtrigen Conferenzſitzung 


in Elbing Contre- Ordre erhalten und müssen je’ 


fort nach Danzig zurückmarſchiren; am 
werden dieſelben wieder hier eintreffen. heul 


— Herr Dr, Titus ullrich aus Berli 2 
von hier nach Marienburg abgereiſt, nachbar zend is 
Sehenswürdigfeiten unſerer Stadt und ME nen 
Augenſchein genommen und fich eine fo genaue 
derſelben erworben hat, wie fie vielleicht Ma u bell 
ſeit Jahren in Danzig gelebt, nicht hat. 1 
kaum erwarten, daß ihm dieß in fo wenigen Tagen ya m 
werden würde. Freilich dürfte man annehmen nd 
ſich als ein erfahrener Touriſt aus Schriften 9 aun, 
auf den Beſuch einer ihm bisher aus eigener ure, . 
nicht bekannten Stadt unterrichtet haben wie gelbe 
ohne jeden Zeitverluſt ſchnell zu dem DIE in det 
Reiſe bieher zu gelangen. Er hatte denn auc ran 
That die einſchlagenden Bücher von Löſchin, zinool , 
fädter, R. Gente u. ſ. w. mit feiner u fd e 
Gattin, die ihn auf der Reiſe begleitet, at in une 

ken. 
Stadt eine Kenntniß derſelben, von der man ſoſe ae 
nehmen mußte, daß ſie noch eine andere Wurz er e 
mußte, als das bloße Studium aus Schriften. . 
Doctor kannte Straßen, Thore, Plätze, je 
Häufer, Familiennamen und Perfönlichkeiten unterm 
mit einer Genauigkeit, als hätte er ſich jeit Jaht 
uns bewegt. Demjenigen, der ihn nicht nah, n 
kaun eine derartige Bekanntſchaft allerdings KR. 
raſchend und als ein Räthſel erfcheinen. Ue eich a 
war fie für uns allerdings auch, aber dabei nagt; 05 
tläruch und rührend. Bödh bat irgendwo gel in Dr 
alle Freundſchaft, die für das Leben dauern, "ul 
Jugend hauptſächlich an dem ewig friſchen bebt Vet 
Wiſſenſchaft geſchloffen werden. Wir willen ir ue 
beſtimmt, daß die überraſchende Bekanntſchaft gte, 0 
Stadt, welche Titus Ullrich an den Taz at. Ei 
einer treuen Jugendfreundſchaft ihre Wurzel 11 Hag, 
etwa dreißig Jahren ſtudirte Titus ullrich aua 
ſchwerdt in Schleſien mit Ernſt Coſſak, der 7 lu 
werder geboren, als fünfjähriger Knabe von Ste 
Danzig gekommen iſt u. Hier feine Knaben u. elfte 
zeit verlebt hat, zuſammen auf der Berliner u Ku 
Ihre erſte Freundſchaft machten fie, wenn wir * u dee 
in einem Böckh'ſchen Colleg. Ernſt Coſſak redet dle 
in der Fremde gewonnenen, ihm imponirenden An 7 
nur die Sprache feines Herzens, und dieſe hatte sei, 
großen Berlin an den hochſprudelnden Quellen DEF igel 
ſchaft keinen andern Inhalt, als die Gefühle der Mu U 
Titus ullrich hatte für dieſe Sprache das HEHE, 
ſtändniß und die Phantaſie einer hoch begabten zus 1 
natur, und dieſer Umſtand war der Grund für Wann 
zertrennbare Freundſchaftsbündniß zweier jungen bene 
die gegenwärtig im Mannesalter ſtehen und eine gl 1) 
ragende Stellung im Culturleben einnehmen. Ti it in N 
ift der Dichter des Hohen Liedes, das ſeiner Zelt agen 
Gang der politiſchen Ereigniſſe entſcheiden en a 
obwohl er die politische Beſcheidenheit zu bewahre er 
welche dem Poeten geziemt. Dieſer Umſtan gen 
Manches. 3 11 die 

J Neufahrwaſſer, 28. Juni. Geſte sgh 
7 Uhr waren drei feindliche Kriegsſchiffe in en 5 
Fregatte Jylland, mit 2 Schornſteinen zwiſch N A) 
und Fockmaſt, eine Loggerbark (Kanonenboot) Mumie 
dampfer mit Schooner ⸗Takelage. — Geſtern 0% 
halb 4 Uhr näherte ſich eine dänische Fregatte bis A 
vom Hafen mit der Parlamentairflagge. Der Gill 110 
kommandeur fuhr hinaus underhielt die Blokade San 
für den Kgl. Däniſchen Konſul Hrn. Böhm ijie 
Nach Ausſage des däniſchen Parlamentalr. DIT, 
ſeit geſtern die Häfen von Danzig, Pillau uitzriſt ine 
blokirt und wird den neutralen Schiffen eine find t 
20 Tagen zum Auslaufen geſtattet. — Heute 
däniſchen Kriegsſchiffe in Sicht. per gen 

— Höherer Anordnung zufolge ſoll von ½ 
preußiſche Regierungsbezirk Marienwerder port 7 
Perſonen polniſcher Nationalität, welchen 7 
Heimathsrecht haben, vollftändig frei gehalt sieh, 
Ausgenommen ſind diejenigen Perſonen, 5 ˖ 
ſchon Aufenthaltskarten gehabt, falls voie erthe 
nicht lediglich zum vorübergehenden Aufenth bekann 15 
ſind; ferner die eigentlichen, als ſelch eher 44 
Arbeiter. Dagegen ſollen ſchon jetzt 2 St 
alle noch höher ſtehende Perſonen, desgleich we 
Bediente u. ſ. w. nicht mehr dort gedu alle 0 
Die Landräthe ſind veranlaßt n t, mi 18 
Perſonen durch ganz ſichern Transp pie Laub 
Gensd'armen oder auch Militairs, ade hoffen, 
grenze nach dem Königreiche Polen . einer Erd 

— Am 23. d. M. Nachmittags 7 — cin dem in 


i e 
Czersker Forſt) Feuer aus, welches be aufen del 
die i der Nähe liegenden trockenen Sia — 
das Klafterholz ergriff. Das Bi zum Sys) 
Schaden angerichtet und ſich ſog ort mehrere 00 
Forſt (Königl.) ausgedehnt und auch do Abend erw an 
Wald vernichtet. Es waren bis BEAT, und ehen 
Klafter Holz, eine Unmaſſe Strauchbannt. Das un 
taufend Morgen ftehendes Holz vererſicherunzögef 

Holz ſoll bei der Elberfelder geuerverf 


ite 


„ 


mul hen fein 
dort der Sur, ebenſo der größte Theil des Klafterbolzes 
ift ſind & auchbaufen. Von der Königl. Seebrucher 
. Culm er 60 bis 70 Morgen durch Feuer zerftört. 
Du deiſe wi 6. Junſ. In voriger Woche find bier und 
zu 2 Degen eder einige Verhaftungen vorgekommen. — 
i h verurtheilte ebemalige Redacteur 
Auge Kran anin“‘, Diamert, hat wegen einer unbeil- 
Era beit ein ganzes Jahr in der Charite in Berlin 
need iſt erſt vor einigen Tagen nach einer 
hr Strain der Provinz Brandenburg zur Abbüßung 
Min des paeführt worden. Auf ein von der 

0 
hut Radigung iſt unlängſt der Beſcheid eingegangen, 
ig, 


Pfarrer Schiewe in Tapiau, früher 

diger in Danzig, iſt zum Superinten⸗ 
löces Wehlau ernannt. 

den, konpti 6. Juni. Heute Nachmittags traf Se. Hoheit 

N Vabnbo per Extrazug aus Berlin hier ein. Auf 
llt. ubofe wurde derſelbe von den Spitzen der 


kasdaren HMiolbebörden empfangen, und von einer 


Vlkerten enſchenmenge mit nicht enden wollenden 
me Hurrahs begrüßt. 
N N Sammlung von Danziger Anſichten. 
ben, Im n — 
ade ſeäduſchen Archiv zu Danzig (Uu. A. 2) 
Naltene) R eine (aus einem Exemplar des Curicke ge- 
eth in Kurtdenfolge von vierzehn Blatt Danziger Ans 
San welche dferſtich (fein gu. Fol. 117 Zoll breit, 6} Zell 
it mmlun e mit der Jahreszahl 1617 bezeichnet, die älteſte 
Nuund die don Proſpecten aus dem Innern der Stadt 
end eh; zu den älteſten Anſichten von Danzig über- 
uten den. Das Werk iſt ſehr ſelten.) Außer dem 
Gebet ſichemplar, das nicht beſonders gut erhalten, 
ditenmen J nach F. v. Selaſinsky, ein anderes im 
bipgetor a, bin zu Königsberg; ein drittes ſoll Herr 
über din in Danzig beſitzen. In der Stadt 

er (Cubth. IV. No. 724—26) befinden ſich nur drei 
Aug ee u. 9) dieſer Sammlung. — Der Künſtler 
Kann 8 . Er hat ſich auf dem Titelblatt durch ein 
Die Ma) uchſtaben A. D. F. zuſammengeſetztes Mono» 
walt, Datſte i dem Zuſatz ke e. exc. 1617 bezeichnet. 
der ner dun (Radirung) iſt ohne eine Spur von 
Yin bir, } ung, die Zeichnung incorrect, die Führung 
She Mey siQdet ſehr unficer. Dieſe Anfichten find alſo 
für N Oiuſich ohne Bedeutung, find aber in antiquari⸗ 
keit ie Vacht für unſere Stadt von großem Intereſſe, 
Ott indem geſchichte derſelben von der größten Wichtig- 
hei. Ben u ſie ein treues Bild der Phyſiognomie einzelner 
lätze zu Anfang des 17ten Jahrhunderts 
r die künſtleriſche, beſonders architektoniſche 
on Danzig von größerer Bedeutung geweſen 
enn die Geſammt⸗Anlage der Straßen und 
Hause gehze gemeinen noch mittelalterlich, alſo gothiſch 
hren d die die Ausbildung des äußern Anſehens der 
und Haupt zarchitectoniſche Phyſiognomie der Stadt in 
Dez Felauzüzen, durchaus der durch Einflüſſe aus Italien 
Na . gebildeten Kunſtweiſe des 17ten Jahrh. an. 
Run ud würfte die Kenntniß genannter Blätter für jeden 
dinſaſſe er vaterländiſchen Kunſt und Geſchichte von 
i 8 {end eine genauere Beſprechung derſelben er» 
aa Die nr. 

iche dandſchrifllich mit den Nummern 1 bis 14 
Auf N lätter enthalten folgende Darſtellungen: 

im Titelblatt ſieht man durch eine Bogen. 
et. Aue, name General -Anſicht der Stadt vom Hageld- 
Dar te unpläifig aber nicht ohne Verſtändniß gezeich⸗ 
beziehe ungen d rechts auf Poſtamenten, die mit bildlichen 
Yen 0) esch Handel, Schifffahrt und Krieg ſich 
don 8 Kostüm mückt find, ſteht je ein Ehepaar im male⸗ 
Wicriumen lener Zeit. Oben zwiſchen zwei Guirlanden 

ft: nd Früchten hängt ein Schild mit der 


e 
din, denn 3 
Ye, 7 im W 


Praecipuor. locorum et 
aedificiorum quae in 
Unten urbe Dantiscana vi- 
we Un uf antur e 1 
der dei einem der Poſtamente befinde 
ein 75 inte Monogramm mit feinem Zuſatz, 
5 porn; N gen ein Meduſenhaupt, ein Spiegel und 
Ang Das ken auf jeder Seite je vier Lateiniſche Verſe. 
ai gien 4 A Blatt hat die Unterſchrift: 
uefturbt einen Pad Dantzigk wie sie im Grunde liegeté“ 
Wunde der Walan von Stadt und Umgegend bis zum 
ulhrricih, hald züchſel, nach der Art jener Zeit, halb 
ad ch je r u Anſicht aus der Vogelperſpective. Alles 
Slerſerälkniſſen nan und durchaus unrichtig in Maßen 
Trotzdem kann das Blatt für manche 
nialichligkeit ſein. Die Ausdehnung der 
„fehlt nicht fo bedeutend als heute. Die Nieder- 
0 noch ganz. Der Vorſtädtiſche Graben 
gl. 


v. Duisburg 

S urg Beſchr. v. Danzig Seite 45. 
eide l in den Preuß. Provinz.⸗Blättern 1847 

8. v. Sel Bd. III. Seite 162. 
aſinsty in den Pr. Prov.-Bl. 1848 

A. Hage Bd. VI. Seite 454. 
WR n in den Preuß. Prov.-Blättern 1849 

Mamma ler lebt Bd. VII. Seite 254. 
b. 423 en Mm t in feinem Wörterbuche die Mono- 
dertberan dafſelbe Mondes) Bd. I. Seite 236 unter 
& 17ke üter Kupfe onogramm mit der Bemerkung: 
In 3a Jahrh. verftecher, welcher in der erſten Hälfte 
bogen chen Deuſchland gelebt zu haben ſcheint. 
Blatte, wean auf einem Fräftig, fast roh 
mer dem eiches Bauern vorſtellt, wie fie im 
derber Adee alter die Abgabe Een 
n Ver ahreszahl — 2 Das Zeichen iſt rechts 
fertiger Unferer er ſtimmt alſo Alles 


dorbereitender Handlungen zum Hochverrath M 
bes alten “anne gen zum H 5 


iſt noch ein wirklicher Graben mit Waſſer. Das Heilig- 
Leichnam⸗Thor iſt noch im Gebrauch. 

3) „Langge Marckt. Ko. Artus-Hof. Rathaus. Lang- 
gassen Thor. Gefanggen-Thurn.“ Wie aus der Unter- 
ſchrift erſichtlich, giebt das Blatt eine Anſicht des Langen 
arktes und der Langgaſſe und zwar vom gün⸗ 
ſtigſten Standpunkte?) aus (Ecke der Kürſchner Gaſſe) 
von wo aus man nicht nur einen großen Theil des 
Langen Marktes ſondern auch die ganze Langgaſſe 
überblickt, jo daß das Langgaſſer Thor mit dem darüber 
hervorragenden Stockthurm den Schlußpunkt bildet. Die 
architektoniſche Phyſiognomie der Straßen iſt im Allge⸗ 
meinen die heurige. Das Rathhaus, das Langgaſſer 
Thor, der Artushof, das Schumannſche, ) das Steffens' 
ſche und viele andere Privathäuſer haben ganz die heutige 
Geſtalt. Dagegen bemerkt man, wie auch noch zur Zeit 
des M. Deiſch (1765), mehre gothiſche Fagçaden die heut 
in dieſem Theil der Stadt in den Vorder-Fronten ſchon 
ganz fehlen. Die Erker ſind häufiger als heute. Die 
Reihe der Beiſchläge iſt faſt ganz vellſtändig. Sie ſind 
aber wobl alle von Holz, nach Art der noch heute im 
Poggenpfuhl, in der Johannisgaſſe und ſonſt befindlichen. 
Der Beiſchlag vor dem Steffen s'ſchen Hauſe ſcheint 
der einzige ſteinerne zu ſein (wenn nicht etwa auch von 
Holz, was nicht zu entſcheiden). Die Pfoſten vor dem» 
ſelben find noch die heutigen. Der Beiſchlag der Raths⸗ 
Apotheke iſt durch ein eiſernes Gitter-Thor gegen die 
Straße hin abgeſperrt, eine Einrichtung die ſich heut 
nirgend mehr findet. Vor den Beiſchlägen finden ſich 
oft Verkaufsbuden, die jetzt glücklicher Weiſe wohl ſämmtlich 
entfernt. Auffallend iſt aber, daß in den Straßen noch 
kein Baum vorhanden, während ſolche zur Zeit, als 
Deiſch ſeine Proſpecte radirte, ſchon in übergroßer Zahl 
da waren. Für die Bäume ſcheint man alſo erſt 
eine Vorliebe gefaßt zu haben, nachdem es allgemeine 
Sitte geworden, die Beiſchläge von Stein herzuſtellen 
(von den erhaltenen iſt der älteſte, ſo weit mir bekannt, 
vom Jahre 1660 und findet ſich Jopengaſſe 60 5) während 
Stein-Pfoften ſich ſchon mit der Jahreszahl 1591 (Heil. 
Geiſtgaſſe 121 finden) und fie als Sißplätze für die 
Familie zu benutzen. Das Pflaſter ſcheint auch ſchon 
damals recht ſchlecht geweſen zu fein, eine Alterthümlich⸗ 
keit für deren Erhaltung ſich wohl Niemand intereſſiren 
dürfte. Auf der Nordſeite des Langen Markies läuft 
ein Trottoir entlang, von welchem ein Zweig nach einem 
kunſtvollen Brunnen vor der Raths⸗Apotheke abgeht. 
Dieſer Brunnen (nach Art der Augsburger) hat aber 
durchaus andere Geſtalt, als der Neptun vor dem Artus— 
hof, der ja erſt 1633 aufgeſtellt wurde. (Hirſch, Pr. 
Prov.-Bl. 1852, Bd. II. Seite 168). 

4) „Langh Gassen Thor. Ein Theil der Langh Gassen- 
Stock.“ Diefe Anſicht der Langgaſſe beftätigt die Bemer- 
kungen des vorigen Blattes. Auch hier ſieht man viele 
gothiſche Häuſer. Das Langgaſſer Thor iſt durchaus 
ſchlecht und in falſchen Verhältniſſen gezeichnet. Es hat 
noch nicht die Statuen von Peter Ringering, die erſt 
1648 aufgeſetzt wurden (Hirſch, Pr. Prov. Bl. 1852, 
Bd. J. pag. 261). Auffallend ſind die vielen mitten in 
der Straße befindlichen Brunnen, Ziehbrunnen nach 
Italieniſcher Art. Hier iſt auch zu ſehen, wie ſtatt der 
Beiſchläge (wie noch heut im Poggenpfuhl) oft nur 
ſteile hölzerne Treppen, mit Pfoſten zum Schutz derſelben, 
vorhanden ſind. Die wirklichen hölzernen Beiſchläge aber 
ſind zuweilen mit Strohdach verſehen, wie in ähnlicher 
Weiſe noch heute (freilich mit Ziegeldach) vor dem Hauſe 
Pfefferſtadt 4. Sehr häufig ſind die weit hervortretenden 
Kellerhälſe. Häuſer aus Holz find weder in der Langgaſſe 
noch auf dem langen Markt ſichtbar. 

5) „Domnick-Plan. Zeig-Haus, Juncker-Schis-Garten, 
Gefangen Thurn, Hohe Thor.“ Man ſieht hier das Zeug- 
haus, den Stockthurm, die Peinſtube, und die Kunſtſchule 
mit dem (1832 abgebrochenen) von dem heiligen Georg 
mit dem Lindwurm gekrönten Thürmchen, in ihrer heutigen 
Geſtalt. Die übrige Umgebung iſt jetzt ſehr verändert. 

6) „Die grosse Miele“ ein weniger intereſſantes Blatt. 
Das erſt 1754 erbaute Müller⸗Gewerkshaus mit der 
ſchönen Holz-Gallerie fehlt hier natürlich noch. 

7) „Hohe Thor. Gefanggen- Thurn. Juncker Schös” 
Garten. Langh Gassen-Thor.“ Man ſieht hier wieder 
das Langgaſſer Thor, die Kunſtſchule, den Stockthurm, 
die Peinſtube und im Hintergrunde den Thurm von 
St. Catharinen mit ſeiner alten Spitze, ähnlich dem 
e von St. Johann. Der Platz iſt noch nicht ge- 

aſtert. 

25 „Rohs-Marckt, Hohe Thor, Neuwe Bruck. Radaune 
Fluvius“, alſo eine Anſicht des Platzes vor dem 1588 
erbauten hoben Thor. 

9) „Holtz-Marckt, Broetegassen Thor.“ Beſonders 
intereſſant find hier die nicht mehr vorhandenen Reſte 
der Stadtmauer mit dem alten Breiten-Thor. Auch den 


Thurm „Kick in die Köck“ ſieht man und viel intereſſante 


Giebel von Privathäuſern. 

10) „H. Leichnams Thor. H. Leichnams Kirch.“ Dieſes 
Thor exiſtirt jetzt bekanntlich gar nicht mehr. 

11) „Neuwe Motlau Scheflereyen-Brick, Melck- 
Kannen-Thor.“ Alſo ein Profpect an der Motlau mit 


3) Lehrreich iſt der Vergleich dieſer Radirung mit dem 
großen Delgemälde deſſelben Gegenſtandes und von 
demſelben Standpunkte von Anton Möller 1601 ge- 
malt, das ſich in der Territorialkaſſe des Rathhauſes 
befindet. (Hoburg, Rathhaus pag. 31). Später iſt 
meines Wiſſens für keine der vielen Anſichten (mit Aus- 
nahme einer Photographie von Dam me) dieſer vortheil⸗ 
hafteſte Standpunkt gewählt worden. 

) Daſſelbe ſieht man auch ſchon auf dem erwähnten 
Möllerſchen Bilde von 1601. 

5) Dieſes Haus iſt eins von den wenigen in Danzig, 
welches in ſeiner ganzen äußern Erſcheinung harmoniſch, 
bei dem Beiſchlag, Portal, Facade, Giebel alles gleich⸗ 
zeitig, und im Allgemeinen wohlerhalten, anch nicht. 
durch Anbauten und Aehnliches verunſtaltet iſt. Bei den 
meiſten Häuſern find die verſchiedenen Theile aus verſch. 
Perioden und in verſch. Styl. 


der Speicher⸗Inſel. Der maſſive Speicher mit den ſchweren 
alterthümlichen Formen iſt ſchon vorbanden. 

12) „Motlau. Grine Bruck, Die Wage Khu- Thor.“ 
Man ſieht das 1568 erbaute grüne Thore) von der 
Waſſerfeite mit den Giebeln, die 1831 abgebrochen wurden, 
das Engliſche Haus mit ſeinen Thürmchen ze. An der 
Waſſerſeite nach dem Buttermarkt hin ſind noch einige 
gothiſche Giebel, auch Häuſer von Fachwerk. 

13) „Alte Motlau-Crahn. II. Geist-Thor. Frauwen- 
Thor. Grine Brick“, Es iſt der bekannte, jo oft gezeichnete, 
für Danzig als Handelsſtadt beſonders charakteriſtiſche 
Proſpeet, der hoch heute faſt unverändert erhalten. 

14) „Haus Weichselmünde. Weissel, Festungs-Graben. 
Bolwerk. Ostshe. Dantzigk““, Dieſes letzte Blatt, . 
genommen nicht zu der Folge gehörig, aber eine will⸗ 
kommene Ergänzung, iſt mit viel größeren techniſchem 
Geſchick gearbeitet, alſo wahrſcheinlich eine ſpätere Arbeit 
des Künſtlers. 

Die Staffage iſt auf allen Blättern nicht ohne 
Intereſſe. { 
Lalkau, d 9. Juni 1864, 


6) Intereſſant iſt die Darſtellung deſſelben Thors mit 
der Brücke auf einem Relief des 1764 erbauten ſchönen 
Rokokko⸗Beiſchlags Schmiedegaſſe 14, der jetzt leider zum 
Abbruch verurtheilt iſt. 


. Vermiſchtes. 


„. Eine Büße rin in Schleswig. Ein Beſucher 
der Spitäler in Schleswig erzählt, daß er in denſelben 
einer reizenden jungen Frau begegnet fei. Er fragt nach 
ihrem Namen. „Das iſt Schweſter A.“, ſagte einer der 
jungen Aſſiſtenzärzte, „ſie hat eine harte Schule durch— 
gemacht. Dieſe junge Frau hatte ſich ſehr jung mit 
dem Lieutenant von E. verheirathet. Jugend, Unere 
fahrenheit und vielleicht auch ein angeborner Leichtſinn 
ließen ſie nach wenigen Monaten in halber Kinderei die 
Huldigung anderer Männer in vollkommener Weiſe 
hinnehmen. Bald bezeichnete das Gerücht einen ihrer 
Verehrer als den Begünftigften. Der junge Mann 
wurde geneckt; er forderte den vermeintlichen Nebenbuhler 
und wurde don dieſem im Duell erſchoſſen. Erſt an 
der Leiche ihres Gatten kam die Schwerbetroffene zur 
Einſicht. Sobald ſie Alles geordnet, ihren Haushalt 
aufgelöſt hatte, ging ſie in eine jener Krankenanſtalten, 
um ſich für den Dienſt der Pflege auszubilden, und 
fortan ihr Leben, dem anfänglich die Welt fo roſig ge» 
lacht, dem menſchlichen Elend zu weihen. 

*,* Der Magiſtrat in Göttingen hat den dortigen 
Wirthen (auf Erſuchen der akademiſchen Behörde) anbe⸗ 
fohlen, die Kellnerin nein abzuſchaffen. Die Wirthe 
wollen ſich nicht fügen und haben Rekurs eingelegt. 

In Frankreich kann man ſich für Alles begeiſtern, 
auch für die — Fliegen. Die Poeſie hat es bisher ver⸗ 
ſchmäht, dieſe ſechsfüßigen Sommerplagen in Verſe zu 
bringen, dafür hat ſich die bildende Kunſt ihrer bemäch⸗ 
tigt, d. h. die Juweliere und die Fabrikanten von 
Schmuckſachen in Metall, Stein, Holz und dergleichen. 
Man trägt fie als Ohrringe, Broches, Knöpfe u. ſ. w. 
u. ſ. w. Gewöhnlich find die Flügel verſchiebbar und 
bergen ein Porträt, eine Photographie. Manchen Ehe⸗ 
mann ärgert jetzt nicht die Fliege an der Wand, ſondern 
die Fliege am Buſen feiner Frau, denn die Flügeldecken 
verbergen nicht immer die Bilder von Verwandten und 
Freundinnen, ſondern zuweilen auch das eines Liebhabers. 
Wenn dann der fegitime Gatte das Inſect genauer ber 
trachtet, findet er plötzlich einen Nebenbuhler in effigie, 
Die Hausfliegen ſind weniger unangenehm als die Haus- 
Freunde. Eine von dieſen Fliegengeſchichten ift faſt unter 
meinen Augen paſſirt. Fräulein Adeline v. C. war erſt 
ſeit einigen Wochen aus der Penſion ins elterliche Haus 
zurückgekehrt, nach dem allgemeinen Volksglauben alſo 
noch über und über unbefangen. Eines Tages gewahrte 
die Mutter Adelinens an dem jungfräulichen Buſen ihrer 
Tochter eine goldene Fliege. Ich muß bemerken, daß 
Frau v. C. nur gerade ſo alt, um Mutter ihrer Tochter 
ſein zu können, ſie zählt 33 Jahre, Adeline 16. Mutter 
und Tochter ſtanden alſo in dem Verhältniß, wo die 
eine oft die Nebenbuhlerin der anderen wird. Ich habe 
dabei natürlich nur Frankreich, ſpeciell Paris im Auge; 
in Deutſchland, wo die Damen keine Fliegen tragen, 
liebt jede Frau nur den Vater ihrer Kinder. Frau v. C, 
bekannt mit dem Mechanismus dieſer Art Fliegen, bat 
ſich die Bijouterie zur Beſichtigung aus. Adeline reichte 
zögernd das goldene Inſeet hin. Nachdem Frau v. C. die 
Flügelthüren geöffnet, erblickte fie ein Heiligenbild. Es war 
ein allerllebſtes kleines Miniatur-Gemälde. Frau v. C. war 
betroffen, aber aus einem anderen Grunde, als Gie 
glauben. Die Aureole, das weite Gewand, und ein Crueifix 
in der Hand ausgenommen, erinnerte nichts an einen 
Heiligen. Haar und Bart, das Auge und der ganze Ausdruck 
des Geſichts waren überaus weltlich. „Wen ſtellt das Bild 
dar?“ fragte die Mutter mit bligendem Auge. „Den heili⸗ 
gen Cyprian.“ „Ein ſchöner Cyprian,“ war die ſpöttiſche 
Antwort, „ſeit wann 2 die Heiligen einen Henri 
quatre?!“ „Es iſt ein Scheinbeiliger, M. Cyprian 
Bertin.“ Wie konnteſt Du dieſen Mann lieben, er iſt 
arm und — —“ „Du liebſt ihn ja auch, Mama, ich ſah 
kürzlich fein Bild in Deiner Broche.“ „Was ſagſt Du?“ 
„Vergieb mir, Mama, und erfülle mir eine Bitte: Du 
baft Herrn Bertin nicht im Heiligengewande, ſondern in 
moderner Tracht, nimm Dir den heiligen Cyprian und 
gieb mir Monſieur Bertin“. .... Frau v. C. erröthete 
ein wenig. „Eh bien, wir wollen tauſchen, gieb mir 
den Heiligen!“ „und Du wirſt Papa beſtimmen, daß 
er mir auch das Original giebt, n'est ce pas?“ „Ich 
muß wohl, meine fromme Adeline.“ Frau v. C. iſt 
Franzöſin, fie bat ſich ſchnell an die Veränderung ger 
wöhnt und verehrt jetzt nur noch den Heiligen. In 
einigen Wochen feiert Herr Bertin mit Fräulein Adeline 
v. C. feine Hochzeit. Und alles das bewirkten zwei 
Fliegen,. Frau v. C. hat ihren Gatten alsbald von dem 
„Zufall“ unterrichtet, daß ſie eine Broche gekauft, worin 
ein Heiligenbild ſei, daß Herrn Bertin erſchrecklich ähnlich 


R. Berg au. 


sehe. Herr v. C. verwunderte ſich außerordentlich über 
dieſen „Zufall“ und belächelte die Grille ſeiner Frau, 
den Schwiegerſohn als Heiligeu zu verehren. Da ihm 
aber dieſe Verehrung weit lieber iſt, als jede andere, ſo 
begnügt er ſich mit dem Lächeln. 

„, Aus Berlin wird geſchrieben: Die in der Un⸗ 
terſuchungsſache wider den Polizeibeamten Stephan 
erfolgte Verhaftung des Liqueurfabrikanten Daubitz 
dürfte beſonderer Umſtände halber nicht verfehlen, in 
verſchiedenen Kreiſen Aufſehen zu machen. Um allen 
Mißdeutungen vorzubeugen, erwähnen wir aus ſicherſter 
Quelle, daß Daubitz bierbei das Opfer gutmüthiger 
Leichtgläubigkeit gegen einen Menſchen geworden iſt, 
welcher dem ſtets ſehr freigebigen Mann vorſpiegelte, er 
könne ihm gegen eine namhafte Summe zu einer (übri⸗ 
gens gar nicht einmal nöthig geweſen!) Minifterial-Gon- 
ceſſion für feinen Liqueur verhelfen, es müßten aber zu 
dieſem Ende feine polizeilichen Perſonalakten (die übri« 
gens, wie ſich herausgeſtellt hat, nicht die geringſten 
gravirenden Umſtände enthalten!) beſeitigt werden. Ob 
nun dieſe Geldſumme wirklich dafür gegeben worden iſt, 
— dies allein ſcheint Gegenſtand der gerichtlichen Unter- 
ſuchung zu ſein, welche die — wahrſcheinlich ſehr kurze 
Verhaftung des Herrn Daubip zur Folge gehabt hat. 
— Ausdrücklich bemerken müſſen wir, daß dieſe Angele- 
genheit mit der zufällig zuſammengetroffenen, übrigens 
noch nicht weiter geführten polizeilichen Maßregel gegen 
den Daubitz ſchen Liqueur nicht in der allerent⸗ 
fernteſten Verbindung ſteht. 

Im Muſik Corps des 18. Infanterie ⸗Regiments 
befindet ſich ein Trompeter, der auf ſeinem Inſtrumente 
ein Virtuoſe iſt. Unlängſt ſpielte dieſe Regimentsmuſik 
im Hauptquartier. Bald hatte der Trompeter die allge 
meine Aufmerkſamkeit auf ſich gelenkt, und der Prinz 
Friedrich Carl rief aus: „Eine Flaſche Champagner 
dem Trompeter, aber mein Glas dazu.“ 

„„ In Heidelberg erſchoß ſich am 14. Juni ein 
Student, (Schwabe). Derſelbe hatte vor einigen Wochen 
mit einem Polniſchen Studenten eine Differenz gehabt 
und waren beide übereingekommen, daß der, welchen das 
Loos treffe, ſich binnen 14 Tagen erſchießen müſſe. Da 
der Vater des Schwaben, den das Loos getroffen, ger 
fährlich erkrankt war, bat derſelbe einige Tage vor Ablauf 
der Friſt den in Baden weilenden Polen um einen Aus- 
ſtand, um ſeinen Vater beſuchen zu können. Der Pole 
ſchlug dies rund ab, worauf der Schwabe, nachdem er 
noch einem Freunde im Duell aſſiſtirt, ſich eine Kugel 
durch die Bruſt jagte. Die Profeſſoren hoffen ſein Leben 
zu retten, doch will er davon nichts wiſſen, da er ver⸗ 
ſprochen habe, zu ſterben. (Kann man den Unſinn des 
Frevels weiter treiben?) 

„ Der unermüdliche Wilhelm Bauer hat unlängſt 
wieder eine neue Erfindung gemacht, für die er im In⸗ 
tereſſe des deutſchen Küſtenſchutzes die werkthätige Theil⸗ 
nahme des deutſchen Flottencomites gewinnen möchte. 
Er hat nämlich ein Apparat hergeſtelli, welcher die Vor⸗ 
theile des Brandtauchers und der ſubmarinen Corvette 
(ſeiner früheren Erfindungen) vereinigt. Aus dem Brand» 
taucher, der die Petarde als einzige Waffe gegen den 
Feind trug und wegen ſeiner langſamen Bewegung unter 
dem Wafler nicht ſelbſtſtändig genug operiren konnte, 
iſt im „Küſtenbrander“ ein Fahrzeug geworden, das 
ebenſo auf wie unter dem Waſſer kampftüchtig iſt, das 
auf dem Niveau mit der Kraft des Dampfes, in der 
Tiefe mit der Kraft comprimirter Luft fährt, auf dem 
Niveau mit Kanonen, in der Tiefe mit Petarden gegen 
den Feind geht und durch den Schutz, den es durch be⸗ 
liebiges Verſinken in die Tiefe ſich ſelbſt giebt, den 
Kampf mit dem größten Linienſchiffe aufnehmen kann, 
ohne eine ſtärkere Bemannung als die eines Kanonen- 
bootes zu erfordern. Der Werth einer ſolchen Erfindung 
iſt für jeden Staat ein außerordentlicher, für das zur 
See bedrohte Deutſchland ein unſchätzbarer. Wilhelm 
Bauer läßt durch den für die Empfehlung feiner Erfin⸗ 
dungen ſchon vielfach thätigen Dr. Fr. Hofmann die 
Aufforderung an die deutſchen Flottencomites richten: 
dieſelben möchten ihren Centralausſchuß ermächtigen, die 
noch vorräthigen Flottengelder zum Bau eines Bauer⸗ 
ſchen Küſtenbranders zu verwenden. Der noch vorhan- 
dene Reſt der geſammelten Flottengelder iſt ohne alle 
Frage viel zu gering, als daß mit 1 eine ſelbſtſtändige 
deutſche Seewehr begründet werden könnte; um ſo unbe⸗ 
denklicher dürfte ſeine Verwendung zum Küſtenſchutz 
ſein, zumal da das Mittel zu dieſem Zweck abermals ein 
Schiff iſt. Bauer würde, wenn ſein Vorſchlag Anklang 
Pure fofort in Kiel oder Stettin den Bau eines Küſten⸗ 

randers in Angriff nehmen; fein Wunſch ift, daß ein 
Ausſchuß von drei Männern vom Flottencomité der betr. 
Stadt zur Führung der Rechnungen und zur Controle 
über die Verwendung der Gelder ernannt werde; für 
ſich ſelbſt nimmt er Nichts weiter in Anſpruch, als daß 
man ihm die Mittel der Exiſtenz während der Bauzeit 
N d. h. mit in Rechnung der Schiffsbauſumme 

elle. Schon in vier Monaten kann, nach Bauer's 
Berechnung, der erſte deutſche Küſtenbrander probefertig 
ein. Dieſe Probe ſeiner Tüchtigkeit in allen ſeinen 
perationen würde er vor einer Commiſſton von Fach⸗ 
männern aus den deutſchen Küſtenſtagten abzulegen 
haben. Hoffentlich wird dieſer Aufforderung, welche ſo 
ar wenig Thätigkeit und Opfer fordert, die freundliche 
eachtung, die fie unter allen Umſtänden verdient, von 
Seiten der Nation nicht vorenthalten; die Tagespreſſe 
aber hat die Pflicht, in diefer Richtung anrezend und 
fo pernd zu wirken. 
Ein ganz neuer Induſtriezweig hat ſich in der 
Gaunerweit bemerkbar gemacht. Es werden nämlich die 
ane derjenigen Geſtorbenen, deren Tod durch 
öffentliche Blätter bekannt gemacht wird, aufgefordert, die 
fällige Jihrespramie für eine auf den Verstorbenen lau“ 
tende Lebensverſicherungepolice nach London an die Ger 
eral- Agentur Vermeſch u. Co. 4 Sl. Clements Jun. 
tand einzuſenden. Die Verwandten in dem guten 
Glauben, der Veritorbene babe vielleicht heimlich fein 
Leben direct in einer engliſchen Geſelſchaft verſichert, 


laſſen ſich wohl bereit ſinden, den Betrag zu zahlen, aus 
Furcht, durch Nichtzahlung das Anrecht auf die Ver⸗ 
ſicherungsſumme verluſtig zu gehen und ſehen ſich dann 
um ſo bitterer getäuſcht, als weder eine derartige Police, 
noch eine ſolche Geſellſchaft auf der Welt eriftirt. 

*. Das beſte Mittel gegen Bienenſtich iſt der Saft 
der Beere des Caprifolium und kann man denſelben in 
einem Fläſchchen Jahr aus und ein als Hausmittel auf- 
bewahren. Der Saft wird auf die brennende Stelle 
geſtrichen und laßt keinen Schmerz oder Anſchwellung 
aufkommen. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


27 4 334,31 + 11,6 WSW. flau, bezogen, Regen. 
28| 8| 335,92 12,3 Südl. do. do. 
12 336,20 14,5 | Weſtl. do. do. 


Schiffs-Rapport aus Meufahrwaſſer. 
Geſegelt am 28. Juni: 

Boulet, St. Marie Reine des Mers, n. Neweaſtle; 
White, Dampfſ. Herald, n. Hull; u. Gallilee, Dampfſ. 
Smyrna, n. London, m. Getreide. 

Wind: SW. 


Horſen- Verkaufe zu Danzig am 28. Juni. 

Weizen, 55 Laſt, 85pfd. Steh. fl. 415, 4173; Sapfd. 
13lth. fl. 410; 130 pfd. fl. 405; 132. 33 pfd. alt fl. 420, 
Alles pr. 8ö5pfd. 

Roggen, 120pfd. fl. 2374; 121.22, 122pfd. fl. 240; 
125pfd. fl. 2425; 126. 27 pfd. fl. 245 pr. 81 pfd. 
Bahnpreife zu Danzig am 28. Juni. 

Weizen 125—131pfd. bunt 62—66 Sgr. 
124—134pfd. hellb. 63 — 72 Sgr. pr. 85pfd. 3. G 
Roggen 120 —128pfd. 391/40 — 413 Sgr. pr. 818 pfb. 3G. 
Erbſen weiße Koch- 46 — 48 Sgr. 
do. Futter- 43 — 45 Sgr. 
Gerſte kleine 106 —113pfd. 32-34 Sgr. 
„große 112—120pfd. 34—37 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 24 — 27/28 Sgr. 


Geſchloſſene Schiffs-Frachten am 28. Juni. 
London 5 s. 6 d., Hull 5 s. 3 d., Firth of Forth 
45.6 d., 5 8. u. 5 8. 6 d., Firth of Forth oder Kohlen» 
häfen 5 8. 6 d. pr. Or, Weizen. Amſterdam fl. 30 pr. 
Laſt Roggen. Stockholm Beo. Thlr. 6 pr. Hambg. Laſt 
Roggen. Lon on 19 8. pro Load Steeper. 


Ange ommene Fremde. 


Im Engliſchen Hauſe: 
Partikulier Baron v. Stoſch a. Berlin. Die Kaufl. 
v. d. Crone a. Haspe, Heyne a. Gera und den Ouden 


a. Rotterdam. 
f Hotel de Berlin: 
Die Kaufl. Wehmeyer a. Hamburg, Friedrichſohn 
a. Berlin, Simon a. Frankfurt, Meller a. Breslau, 
Hoffmann a. Königsberg, Neumüller a. Cöln u. L hmann 


a. Poſen. 
Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. v. Tövenar a. Salau. Adminiſtrator 
Goldſchmidt u. Rendant Hermes a. Bietowo. 

84 ut zum Kronprinzen: 

e Kaufl. Ohloff a. Burg, Wolff a. Neheim und 
Schmidt g. Berlin. 5 5 5 8 
Hotel drei Mohren: 

Die Kaufl. Samuel u. Schardſchmidt a. Berlin 
Birkner a. Stettin u. Hoffert a. Königsberg. Landwirih 
Kaiſer a. Tiegenhof. Frau Kaufm. Schmidt u. Fräul. 
Albrecht a. Stralſund. Amtmann Horn a. Oslanin. 
Rittergutsbeſ. Schäpke a. Salzwedel. Die Kaufl. Kauff⸗ 
mann a. Pr. Stargardt, Hirſchfeld a. Berlin u. Henkel 
a. Magdeburg. Fabrikant Wex a. Burg. 

Hotel d' Oliva: 
Gutsbeſ. Hirſchmann a. Johannisdorſ. Die Kaufl. 
Fürſtenberg, Gaspari u. Burau a. Neuſtadt, Lohmann 
u. Liedke a. Berlin u. Wötzel a. Löſchwitz. 


Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Bölicher a. Schweihnig, Lichtenſteiu a. 
Stralſund, Overlach a. Cöln, Reimann a. Breslau und 
Fal a. Mainz. Fabrikant Timme a. Baden. Gutsbeſ. 
Liltenfeldt a. Pr. Holland. Rentier Beſchever a. Berlin. 
Archivar Horſtmann a. Coburg. 

Deutſches Haus: 
Commis Gleinert a. Graudenz. Müllermſtr. Müller 
A enn . Schmidt a. Bromberg. Guts⸗ 
ectmüller n. Sohn a. Palubin. 
Schmit a. Culm. N 12 . 
Bujack's Hotel: 

Die Gutsbeſ. Hagen u. Kolloſanb u. Kfm. Müller 
a. Marienburg. Paftor Dietrich n. Gattin a. Riga. 
Schiffs- Capitaln Galliley a. Hull. Gutsbeſ. Binsmer 
n. Gattin g. Fürſtenwalde. Buchhalter Schumann aus 
Breslau. Leut. a. D. Anker a. Königsberg. Rechnungs⸗ 
Rath Dockhorn a. Poſen. Rentier v. Unruh a. Schneide- 
mühl. Schiffs Capitain Grabow a. Wolgaſt. Kaufl. 
Schmidt u. Cohn a. Berlin u. Lutke a. Berent, 


Restitutions-Fluid, 


gegen Lähmung der Pferde ꝛc., 
ä Fl. 20 Ir: 
empfiehlt die Droguen⸗Handlung von 
Alfred Schröter, 
Langenmarkt 18. 


NB. Bei Berſendung n lb, 
Pe 800 erſendung nach außerha 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


für diejenigen Wittwen, die i aus fe 
Iſten Sagas und ifen, DU „.enlin 
Königl. Preuß, General Wi mo t. 960 


* * 1 
Victoria Cheate! Beer, 


Mittwoch, den 29. Junl. Robert un 
Poſſe mit Geſang in 4 Akten von Räder. 


Permanente Kunſfausſtellung. 


Hundegaſſe No. 93. 
Neu hinzugekommen: 


don Carl Scherr®® 
„Nach dem Regen auf der Dorfit 
und zwei Strandbilder. 


19 
Bon de ehr. Dilter urig 


Photographien, darſtellend die Maler 


und Stryowski. erlil 

Von Klein aus Danzig in 
zwei Studienköpfe. 

Dem I. Juli c. ab wohne ich 

Jopengaſſe Nr. 11. frühe 
und habe daſelbſt mein Büreau parterre im 
Grass'ſchen Comtoir. 
Nola 


Der Rechts⸗Anwalt und 
Lindner. 

D Photographien = El 

des „Jüngſten Gericht 
nach dem Originale 


in der St. Marienkirche, angefertigt von 11 5 
nebſt Beſchreibung des Gemäldes, von A. l 


fortwährend vorräthig und zu haben Hun 9 . 
und Korkenmachergaſſe 4. Preis 2— 


N27. Auflage. 


an 
Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Set geht 
c HE GHEHEDEN Be 
DER in 2 hellegch⸗ 

: lichenKran W 
PERSCENLICHE | wentich in 8 © 
zuständen onen "iz. 
Br Herausge& eff 
W 0 I 7 Laurentius 10, ace 
0 27. Aufl. ig, 90 7 
27. Auflage. Be VOR mise 1 
mit 60 an ; 
| In Amſchlag verfiegelt. bildungen in 2 


— Dieses Buch, besonders nützlich für junge 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern an 
und ist fortwährend in allen namhafte 
Handlungen vorräthig. ff) 

In Danzig bei Léon Saunier, fl 
27. Aufl. — Der persönliche Schutz von 17 
Rühlr. 1½ = 1. 2. 24 hr. „ul 
WARNUNG. Da neuerdind at“ 
unter ähnlich lautendem Titel eher l en 
züge und Nachahmungen dieses Buches on 27 fe 
gens an ihrem geringeren Umfange u 
kennen sind), in öffentlichen lättern f yor 65 


r ; 10 
werden, so wolle der Käufer, um si her, 2 


2 2 n, das von Laurentius 
beneWerk bestellen u. bei Empfang du, 
dass es mit dessen vollem Namenssiegt, 
gelt ist. Ausserdem ist es das Aechte nie 


‚Glaßbrenner? . gung 
Berliner Montags - Ahr 


zäblt gegenwärtig zu den beliebteſten und 94 Aben 
Zeitungen Berlins. Sie gebt Sonntas uh eiſte 
den Poſten ab, ſo daß ſie ſchon Montage 5 

Zeit ihres Erſcheinens in Berlin — in Hände 5 


auswärtigen Abonnenten ift. lungetz den 
Sie bringt die neueſten Mittbei an hee 
10 


den Hof und Regierungs-Kreiſen per 
Kammern, dem Leben und Treiben eric 
ßiſchen Reſidenz, Kunft- und Thea ei 
Sie entbält ferner: die Sonntag, heil) 
Tel.Depefchen u.neueften politifcheht e Arilte 
Novellen und zeligemäße humoriſti vol 
bewährten Schriftſtellern; 
Kleine Zeitung: intereffante 
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